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Bei geringerem Produktionsniveau gehört die Düngung zu den wesen tlichen 
Mitteln der El'tl'agsstcigcrung in der Karpfen-Teichwirtschaft. Das kennte z. B. 
PROBST (1950) in überzeugender Weise durch e inen 32jährigcn Düngungsvc l'­
such in Teichen bei Wic lcnbachjObb. mit jä hrlichen Gaben von 30 kg P20 S/J1il 
darlegen. Bei e iner über die Jahre hin konstan t geha ltenen Besa tzdichte von 
120 Stück zwei- und 140 Stück cinsömmrigcn Ka rp fen (Cypdl/ltS carpio) pro 
Hekta r st ieg durch die seit damals in weiten Kreisen als ei ne Art Standard­
maf;riahme geltende Düngergabe der Karpfenertrag um 77 n,'o (= 72 kg) von 
94 (= lIngedüngt) auf 166 kg/ha an. Die Fische ernährten sich in diesem Falle 
nur durch die natürli cherweise im Teiche sich entwickelnde Nahrung an niede­
ren Tieren. Ein Zufutter wurde den Fischen nicht geboten. 

Keinesfall s blieben die Bewirtschafter auch in den vielen Fischereibctrieben 
der Lausitz bei so relat iv geringen Abfischungsergcbnissen stehen (MERLA, 
1971 b). Man verabfolgte in zunehmendem Maljc zunächst Getreide als Zu­
futter für di e Karpfen, dem im Ra hmen der Gesamtnahrung e ine Funktion a ls 
vo rrangiger Energieträger zukilln. Schon durch dieses Verfah ren konnte der 
für den Einzelf isch erforderliche FraOraum - wo die für ihn nötige natürli che 
Nahrung heranwächst - als erheblich verkleinert angesetzt werden. Das be­
deutete. es konnten im Zuge d iese r Betriebsweise bis etwa Ta usend zwei- oder 
immcrhin meh rere Tausend einsömmrige Karpfen je Hektar fü r die Wachs­
tumssa ison ausgesetzt wcrden. Das entspricht einer Erhöhung der Besatzdichtcn 
um vie le Hundert Prozent! 

Wä hre nd be i der Karpfenerzeug ung ilusschlie6lich auf der Basis der niederen 
Tierwelt im Te ich durchaus von natürlichen biolog ischen Gleichgewichten im 
Lebensra um der Fische die Rede sein kann. ist das bei steigenden Besatzdich­
ten und steigender GClre ide-Zufütterung und da nn gar bei Gaben vo llwertigen 
Mischfutters immer weniger der Fall! 
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In cincm dicht bcs icdcllcn und industrialisicrtcn La nd sind dic Mög lichkciten 
cxtensive r Ste igerung der Te ichcrL-rägc durch Ncuanlagen vo n Tcichcn äuljcl'st 
bcgrcnzt und im Prinzip längst crschöpft, so dalj immer nachha ltigcr ve rslIcht 
wcrdcn muf;, mehr Fisch auf derselbcn Teichflächc a ufzuziehen. 

Fest steht wc iterhin, dalj der wärmclicbcndc Karpfen in unscrcm La ndc 
unter Einflulj dcr gcgebcncn Klimabcdingungcll a n dcr nördli chcn Grcnze 
se ines Verbreitungsareals lebt. Daraus ergibt sich eine entscheidende Folge­
rung: Die Ka rp fenert ragsfä higkeit von Teichen wi rd in unsercn Brciten zu­
nächst nicht so sehr durch die Wachstumspotenz des Zuchtobjektes bcgrcnzt, 
sondcm in crheblichcm Mauc durch das kühlcre I< lima und el ic El'nährungs­
möglichkcitcn für d ie Fischc ! 

Nachdem sich gezc igt ha tte, daO durch noch so hohe Getl'cidcgaben keine 
wcitercn Eltragsstcigenmgen zu erreichen waren, setztc man besondcrs in 
nährtieräl'l11crcn Perioden im Teich gczielt vollwcrtigcs, pclletiertcs Misch­
futtc r ein (MÜLLER und MERLA, 1969; 1974), Damit wurde jctzt konscquent 
gleichralls in der Karpfenzucht cin Weg beschritten, dm' im Blick z. B. auf die 
RinderzlIcht mit cinem Übcrgang von dCl' Weidcwirtscha ft zur Sta llhaltung ver­
g leichbar ist. Niemand wird abcr bei dcr .. Stall ha ltung" der Ka rpfen im Tcich 
sich sclbst regu lierende biologische Um welt-Glcichgcwichte in einer Form er­
warten, wie das weit früher der Fall se in konntc, 1m Gegentcil: Die Vcrant­
wortung für optimale Aufzuchtverhältnisse liegt bei dem sich vollziehcnden 
Wcchsel immer stärker auf Seitcn der Wirtschaftcr. Das gilt vorbehal tlos auch 
fü r den Teichwirt und betrifft u. a . sowohl vollwcr tigc Ernährung dcr Karpfen 
und Kra nkheitsbckämpfung a ls neuerdings auch den zei tweiligen Saucl'stoff­
eintrag ins Tc ichwasser. 

Kcinesfalls darf übcrsehen wcrden, dalj die Zuflüsse 7.U dcn Teichcn im 
Laufe der Jahre infolge intens iv betri ebener La ndwirtscha ft und auf Grund 
vermehrt anfallender häuslicher und industriellcr Abwässcr über e rhöhte Nähr­
s toffgchalte verfügcn. Die Daten u. a. der Wasserwirtschaft lasscn das erken­
nen. Ein solches Wasser, das zur Tcichfüllung d ient, bcschrä nkt die Aussichten 
möglichcr Widwngcn spc2iellel' Düngerstoffc in den Teichcn, wie sich durch 
Beispiele nachwciscn läfj t (z. B. HEPHER, 1962) , Gerade die Heinhaltung un­
serer natürlichen Gcwässcr - das kann sd lon hier hervorgchoben werdcn -
gchört abcr zu den wesentlichen Anliegen des Natul'- und Umwcltschutzes. Ocr 
P- und N-Elimination bzw. den Maljna hmen gegen eine uncrwünschte Einbrin­
gung dicscl' Stoffc in dic Gewässer wi rd da her g ro(jc Aufmcrksamkcit gc­
widmet. ' 

Ferner ist zu bcdenken, dalj in Tcichen solche Antcile a m Fischcrtrag, dic 
a uf quantitativ erhöhte und qualita tiv verbcsscrtc Futtergabcn zurückgehen. 
relativ (mit Rück sicht auf den Gesamtcrtrag) und audl absolut zunehmen, 
Demgegenüber we rden die Effekte der Düngung zwangsläufig kleincr! Das 
ist a uch eine Folge der mit s teigenden Fu ttergabcn dem gesamten Tcichsystem 
vers tärk t zugefüh rten organischen und a norganischen Nährstoffmengen. Es 
mufj hier nuf vcrmehrt anfa llende Stoffwcchsclprodukte dcl' (immcr dichteren) 
Ka rpfenbestände und auch auf vermehrt in den Teich gela ngendc und durch 
Karpfen schwc r a ufnelllubare Futterimtcilc (z. B, Abrieb) verwiesen werden. 
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1m Jah re 1967 führte FI]AN a us, eine s tarke Zufütterung der Fische mit 
Mais könne in folge eben d ieser indirekten Fultel'wirkuug einen DüngereinfluJj 
unwirksam machen, weil dann schon bei einem Fischertrag von etwa 1.5 tJha 
dem Teichkreisla uf du rch den Mais pro Ja lH' 2,25 tfha an organischer Sub­
stanz zugeführt würden. Dieser Autor berechnete fe rner, da!j e in Teich im be­
bestimmte n Bereich der Maisgaben 15 bis 37 kg NJha lind Jahr erhält. Ähn­
liche Gesichtspunkte klingen ebenfa lls bci SCHÄPERCLAUS (1961) an . MÜLLER 
(1972) legte u. a. dar. daJj in 1 bis 2 t Getreide etwa 8 bis 20 kg P20 s enthal­
ten seien. "die grö!j tente ils ins Wasse r gelangen dürften und hier ... ohne 
mineralische Phosphol'gabcll di e bekannten (Dünge-) Wirkungen he rvorrufen 
können". Mit dem hodnvcrtigen Pelletfulter l~ommcll beim gegenwärtigen 
Stande soga r weit über 100 kg P20 s/ha in die Teiche. Vom selben Bearbeitcr 
wird e rncu t darauf aufme rksam gcmacht, die Füttcrung weise immer noch 
einc o rganische Düngerkomponente auf. die solche Filtrierer und Detrit us­
fresser im Teich wie Cladoceren und Chironomidcnlarve n direkt fördern kann. 

Ausdrücld idl sind a n diese r Stelle jetzt noch d ie steigenden Auswi rkungen 
zunehmender Karpfenbesa tzdichten a uf die Nährtierfauna zu berücksichtigen. 
Dabei ist davon auszugehen, da Jj d ie Teichdüngung in der Regel eine Förde­
rung de r pflanzlichen Primärproduktion a nstrebt. Del'en Entwic1~lung so ll dann 
das Gedeihen der Zwischenproduktion an niede ren Tieren positiv beeinflussen, 
und erst von diesen Kleintieren hat der Kar pfen seinen Nutzen. Be i den an­
wachsenden Karpfen-S tückzahlen je Teichfläche werden nun zunehmend mehl' 
niedere Tie re durch d ie J<a rpfe ll ve rtilgt. so daJj die tierische Zwischenproduk­
tion a ls Stoffkreislaufg lied im Teich praktisch ausfä llt (MERLA. 1971 a ; PROS­
KE, 1975). Ein solches ", Ungleichgewicht'" kann ma n vornehmlidl in Teichen 
beobachten. in de nen be i Gaben hochwertigen Mischfu ttCl's und weiterhin ge­
stiegenen Ka rpfenbesa tzdichten Abfischungsergebnisse von etwa 3 t/ha und 
mehr angestrebt werden! Dabei bietet d ie vorangegangcne vollständigc Nut­
zung der Nährtierfauna durch die Ka rpfen bzw. das Fehlen dieses Gliedes der 
Stoffkre islaufkette geradezu die verfahrensbedingte und ökonomisch zu moti­
vierende Rechtfertigung für den Einsatz vollwe rtiger. pelletierter Misch futter­
mittel für die Karpfenaufzucht in Teichen . 

Abschl ie!jend betrachtet. zeichnet sich folgende Situation ab : E inmal hat der 
Nährstoffc in trag .. natürlicherweise" (über di c Teichzuleiter) in die Teiche zu­
genommen. Dieser Vorgang wird noch erheblich verstärkt durch die bei s tei­
gender Wirtschaftsintensität s ich ergebenden Nährstoffzufuhren. die a ls .. in­
direkte Futterwirkungen" zu gelten ha ben. Zum anderen eliminie ren die Ka rp­
fen selbst die Zwischenproduktion an niedercn Tieren, das bisherige Binde­
glied zwischen Pflanzen- und Karpfen pl'oduktion. sehr weitgehend. Das be­
deutet mit a ller Konsequenz. dalj d ie Düngercffekte im hochintensiv bewit·t­
scha fte ten Teidl - fa lls sich ihnen bei e rhöhtem Nährstoffangebot überha upt 
!loch Erfolgsaussichtcn bieten - in ihrer Auss trahlung durcha us nicht mehr bis 
zum Karpfen gelangen können! Sie müssen zwangsläufig auf die Stufe der 
pflanzlichen Primärproduklion beschränkt bleiben! 

So kommt es zu e iner übennäJjigen Entwicklung VOll Pflanzen (meist Algen) . 
und am Ende existieren nur noch unwesentliche. meist abcl' gar keine posit iven 
Korrelat ionen me hr zwischen Primärproduklion und I<arpfenertrag . Mehr 
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noch: Da die ohne rechten Gegenspieler - z. B. in Fo rm der niederen Krebse -
sta d< entw ickelten Algenbestände nicht nur im Zuge der Ass imi lation His 0 r 
Produzenten a uftreten, sondern durch ihre Dissimilation auch a ls entscheidende 
Oz·Vel'braucher im Te ich fung ieren, so kann es besonders schon währcnd der 
2. Nachthä lften im Juli und August und a uch ganz allgemein be i trübcn Wetter­
lagen zu äuJjerst nachtei ligen Oz-Ma ngelsituationen, ja zu Oz-Sterben der Fische 
kom men! Auch ungewöhnlich hohe und für die Fische schädliche pH-Werte 
können in Zeiten s tarker Sonneneinstrahlung die Folge sein. 

Diese Vorgänge kann ma n schwerlich mit zusätzlichen Niihrstoffgaben in 
Form der bisher üblich gewesenen Teichdüngung steuern und für di e Fisch­
zucht günstiger gestalten. Letztlich wirkt ein teichwil'tschaftlich unbpgl'ündeter 
und unökollomischel' Düngeraufwand zudem noch in Richtung auf eine weiter 
erhöhtc P-N-Belastung der Vorfluter und Gewässcr hin! Insofern ergeben sich 
be i di esem Stande deI' Teichwirtschaft erneut parallele Interesse n zwischen der 
Karpfenzucht in Teichen einerseits und dem Um well- und Gewässerschutz an ­
derCi'seits. Ein unzweckmäC)iger Einsatz von Düngcrstoffen is t im Blick auf 
teichwirtschaft liche Überl egungen und a uch mit Rücksicht auf die anha ltenden 
Mühen um abnehmende Gewässerbelastung von beiden Seiten abzulehnen. Zu­
dem so ll te da ran erinnert werden, daC) s ich in Zukunft durch verstärkten Ein­
satz pflanze nfressender Fischa rten noch gewisse Möglichkeiten zur direkten 
Nutzung verschiedene r Pflanzenarten und zur Umwellsteuerung in Teichen er­
geben. 

Zusammenfassung 

Ursprüng lich gehörte die Düngung zu den Mitteln der El'll'agssteigel'Ung im 
Karpfenteich, di e unbedingt einzuse tzen waren. Besonders bei nährs toffarmen 
Teichzu le itel' l1 förderte die Düngung die pflanzliche Primä rproduktion im Teich, 
dann di e Zwischenproduktion an niederen Tieren und dadurch den Karpfen ­
ertrag . ßei s teigendem Intensitätsniveau wi rd jedoch mit höheren Karpfen­
besatzdichten und gl'öJjel'en Futterlllengen gearbeite t. Der Ka rpfene r tl'ag s tellt 
dann immer weniger e in Ergebnis der natürlichen Fischertragsfähigkei t der 
Teiche dar. Bei steigenden Gesamterträgen werden die Düngungseff C' kte schon 
dadurch relativ geringer. Zunehmend machen aber noch indirekte Futtel'w ir­
kungen durch zusätzlichen Nährs toffeintrag d ie Düngung wenig effek tiv. 
Schl ieC)I ich is t mi t Nachdruck darauf hinzuwe isen, da6 wachsende Karpfen­
besatzdi ch ten die Näht·ticrc im Teich praktisch voll ständig nutzen. Da durch 
wird der Weg vom Dünger übel' die Pflanzen zum Ka rpfen hin unterbrochen. 
Noch mögl iche Diin geeffekte bleiben zwangsläufig auf der Stufe der pflanz­
li chen Primärproduklion stecken. Die Düngung e rweist s ich in dicsem Falle 
nicht nur als übe rflüss ig, sondern kann sogar übel' Zehl'llllgsvol'gänge des 
üppig en twickelten Phytoplanktons zu gefürchtetem 0 2- Mange l im Teich und 
auch zu unerwünschten pH-Wert-Steigerlingen be itrageil. Ein unbegründeter 
Einsatz von Düngcrslo f{en in Teichen widersp ri ch t den In teressen der Teich­
wirtschaft selbst und auch denen von Umwelt- und GcwässCl'schutz. 
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